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48 Kilometer legt der Nie-
derösterreicher im Durch-
schnitt pro Tag zurück. Ins-
gesamt investiert jeder Bür-
ger so 81 Minuten täglich
in die Fortbewegung – mit
dem Auto, mit öffentlichen
Verkehrsmitteln, zu Fuß
oder mit dem Fahrrad. Das
sind vier Kilometer und
fünf Minuten mehr pro
Bürger als noch vor fünf
Jahren. „Die Niederösterrei-
cher sind damit so mobil
wie noch nie“, betonte Ver-
kehrslandesrat Ludwig
Schleritzko, der die Ergeb-
nisse der Mobilitätserhe-
bung des Landes präsentier-
te.
Doch obwohl der Ge-

samtweg länger wird, bleibt
das Auto immer öfter in der
Garage: „Der Anteil des öf-
fentlichen Verkehrs an der
Gesamtmobilität ist so
hoch wie nie“, freut sich
Schleritzko. Während er
2013 noch bei 25 Prozent
lag, ist er mittlerweile auf
29 Prozent gestiegen. Insge-
samt wurden im Vorjahr 22
Millionen Kilometer im
blau-gelben Bundesland

mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln zurückgelegt. Der
Großteil davon, nämlich 17
Millionen, mit der Bahn.
Der Anteil des Individual-
verkehrs ist hingegen ge-
sunken. Trotzdem sind die
zwei Drittel immer noch
das Gros an der Gesamtmo-
bilität der Niederösterrei-
cher.
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„Niederösterreich ist Vor-
reiter in der Mobilitätswen-
de. Wir werden diesen Vor-
sprung aber noch weiter
ausbauen“, ist Schleritzko
entschlossen. Vor allem der
Ausbau des öffentlichen
Verkehrs soll weiter voran-
getrieben werden. Im kom-
menden Jahr will das Land
deshalb 40 Prozent mehr

Wp÷!Mjtb!SÎisfs als heuer in Öffis investie-
ren. Fließen soll das Geld
vor allem in die Bahn: Im
Dezember seien umfangrei-
che Fahrplanverbesserun-
gen geplant. „Diese umfas-
sen Taktlückenschlüsse, Be-
triebszeitausweitungen und
zusätzliche Verdichtun-
gen“, heißt es aus dem Büro
des Landesrats.
Aber auch zu Fuß gehen

oder sich auf den Drahtesel
schwingen könnten sich
die Niederösterreicher noch
öfter, ist Schleritzko über-
zeugt. „58 Prozent der mit
dem Auto zurückgelegten
Wege können von der Stra-
ße auf die Geh- und Radwe-
ge verlagert werden“, meint
er. Konkret könnten dem-
nach 39 Prozent aller Stre-
cken – jene bis fünf Kilome-
ter – zu Fuß oder mit dem
Rad zurückgelegt werden.
19 Prozent aller Wege – je-
ne bis zu zehn Kilometer –
mit dem E-Bike.
Günstige Tickets, wie sie

etwa SPÖ und JETZT for-
dern, sind für die ÖVP, so
Schleritzko, kein Thema.
„Attraktive Angebote brin-
gen mehr als billige Tickets.
Wir brauchen das Geld au-
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ßerdem dringend, um das Netz
zu erweitern“, meint Schleritz-
ko. Zudem erarbeitet das Land
auf Basis der Daten ein Radpa-
ket. „Vor allem die Verbindun-
gen zwischen Gemeinden sollen
noch weiter verbessert werden“,
kündigt der Verkehrslandesrat
an.

Erhoben wurden die Daten
mit Fragebögen. 34.000 kamen
ausgefüllt zurück. Außerdem
gab es erstmals eine Online-Be-
fragung, an der 900 Menschen
teilnahmen. Die Rücklaufquote
liegt insgesamt bei 28 Prozent.
„Das ist erfreulich“, findet
Schleritzko.

Tierschützer geehrt
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Rund 300 verletzte Wildtiere be-
handelt der Kremser Tierarzt
Ingo Mai jährlich – ohne Bezah-
lung. Sandra Schörghofer be-
treibt seit 2017 in Hainfeld ei-
nen Gnadenhof für Nutztiere.
Und Nina Zinn-Zinnenburg hat
im Tierheim Krems einen The-
rapiegarten für Hunde aufge-
baut. Die drei Niederösterrei-
cher sind die ersten Träger des
NÖ Tierschutzpreises, der in der
Vorwoche vergeben wurde. Der
Jurypreis ging an eine Schulklas-

se aus Harmannsdorf-Rückers-
dorf, die sich für die Labor-
schimpansen im früheren Safa-
ripark Gänserndorf einsetzt.
Zwei Sonderpreise an ein Kastra-
tionsprojekt dreier Tierschütze-
rinnen und eine Dame aus St.
Pölten, die einen gequälten
Hund gerettet hat. Lob gab es
für Tierschutz-Landesrat Gott-
fried Waldhäusl, der den Preis
ausgelobt hat. Jury-Vorsitzende
Maggie Entenfellner versprach,
2020 wieder dabei zu sein.
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Niederösterreicher
streikten in Wien
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Mit Botschaften wie „Wir sind
jung und brauchen die Welt“
oder „Wir streiken, bis ihr han-
delt“ marschierten zum Finale
der „Week for Future“ tausende
Menschen durch die Straßen,
um auf die Klimakatastrophe
aufmerksam zu machen. In
St. Pölten gab es im Gegensatz
zu den anderen Landeshaupt-
städten keine Demo. Für den
Klimaschutz starkgemacht ha-
ben sich die Niederösterreicher
aber trotzdem. Schulklassen
und Mitglieder der „Fridays for
Future“-Ortsgruppen, die sich in
den vergangenen Monaten in St.
Pölten, Scheibbs, Amstetten,
Wiener Neustadt, Krems und
dem Waldviertel gegründet ha-
ben, schwärmten nach Wien
aus, um dort zu demonstrieren.
„Wir wollen, dass die Politik

endlich etwas tut“, erklärt Sanea
Hertlein von der Ortsgruppe
St. Pölten ihre Teilnahme am
Earth Strike. Luft nach oben gä-
be es in ihrem Heimat-Bundes-
land genug: „Auch in Niederös-
terreich gibt es noch etwas zu
tun. Wir wollen hier zum Bei-
spiel einen Öffi-Ausbau“, meint
die 18-Jährige. Rosa Kremsleh-
ner von der Amstettner Orts-
gruppe hat ebenfalls klare For-

derungen: „Wir wollen weniger
Verkehr und ein Umdenken in
der Bevölkerung.“
Der Klimanotstand, den der

Nationalrat ausrief, sei nur ein
kleiner Schritt, sind sich die Ju-
gendlichen einig. „Das heißt ja
noch lange nicht, dass sich wirk-
lich etwas ändert“, sieht es Hert-
lein nüchtern.
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Warum die Niederösterrei-
cher, obwohl ihnen das Thema
so am Herzen liegt, selbst keine
Demo organisiert haben? „Wir
haben uns gedacht, dass es grö-
ßer wird, wenn wir alle nach
Wien fahren“, erklärt Hertlein.
Neben der Nähe zu Wien, die
als Grund genannt wurde, woll-
ten sich die Schüler auch keine
Schwierigkeiten einhandeln. In
einem Erlass der Bildungsdirek-
tion wurde klargestellt, dass die
Teilnahme an Demos keine
Rechtfertigung für das Fehlen
im Unterricht sei. Im Gegensatz
zu Wien, dem Burgenland und
Vorarlberg hat diese den Earth
Strike auch nicht zentral zur
schulbezogenen Veranstaltung
erklärt. „Das liegt in der Autono-
mie der Schulen“, meint Bil-
dungsdirektor Johann Heuras.
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